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entre

®tc SBilbftrubelbiitte unb bas
©ohrbochhaus.

t ^feten Sonntag ben 18. 3uli
Mb bie Ginmeihung bes ©of)r=
3<hhaufes unb ber SBilbftrubel»
r'te ftatt, meldfe burd) Sdjenfung
L® Serrn Silbebranb aus ©rif»
(k9o in ben ©efih ber Seltion
j?etn bes S. II. G. übergegangen
$>• Die beiben Sötten befinben
% trie il)re 11 a m en ertennen
j?llen, im SBilbftrubelgebiet. Der
?ûupt3ugangsroeg bilbet ber prïch»
J3 angelegte ©aroilpah, roelcher

©erner Oberlanb mit bem
Mollis oerbinbet.

Punît 10 Ubr oormittags be»

jMrt bie Ginmeihungsfeier mit bem
ber ©efangsfeïtion oorqetra»

ölten, mächtig erïlingenben Sdjmet«
ipbfalm. lier ©räfibent ber Sef»
I®n ©ern bes S. 11. G., Serr ©rof.
?'<*f, oerbanïte mit œarmen IBor»
^ bie bod)her3ige Sdjenîung bes
Sj-ttn Silbebranb, ber leiber oer»
'Jibert roar, an ber $eier teil3U=
rNett. Gin uon ben Süttendjefs
Jorgtes, fdjmacfbaftes ©tittag»
lien feroiert unb etmas
M 12 Uhr erfolgte ber llbftiea nachÄ Droh ber benïbar ungünftigften
Witterung ooll3og fid) bie fchïicbte Gin»
^ftungsfeier in fdjönfter ©3eife.

k£ûs im 3aï)re 1909 oon Serrn ©3.
ji'lbebranb erbaute, am ÏBeihbornglet»

gelegene ©obrbaebbaus ift 2798
ufHer über ©leer. Hus febr ftarïcn
c-Maffungsmauern erftellt unb mit
jyfbtnbeln gebecît, troht es SBinb unb
^ter, Stürmen unb Schnee. 3m Grb»

befinbet fid) ber 5tüd)enraum, ber

^ ober llufenthaltsraum unb ein
jMafraum mit 18 oortrefflidjen Selten.
Jn llnfang 3uli bis ©litte September
5.AP ein ftänbiaer Süttenroart im ©ohr»
o„fÜ?QUs ben Douriften auHoarten. lin»
IjJ^hr eine halbe ©larfchftunbe in oft»
?d£Ï Dichtung liegt in einer Söhe oon
trft Aftern bie gut fidjtbare ©311b»

j.r'oelhütte, 1903 non Serrn Silbebranb
L®«t; 3m ©egenfah 3um ©obrbad)»
bi»+i ^ fie Qûu3 aus S0I3 erbaut unb

für 3irfa 25 ©erfonen Schlaf»
>«nheit auf Sritfchen.

ftfiiiof beiben Kütten geben für bie oet»
f*erl 'ten ©ebirgsroanberungen, befon»

Vh ^ ^'e Draoerfierung bes ©3eih»
lebÜ. bem ©3ilbftrubel, ein ange»
hnl â? llbfteigequartier ab. Die Se!=
liZ ®ern bes S. 11. G. roirb ihr ©log»
Inn bte Süthen unb beren 3u»
äirt^Wege ben Douriften in jeher ©e»
em'çbb angenehm 3U geftalten. Sie

©'eljlt bas Sütteninoentar forgfäl»

Wilüstrubeipütte und Robrbacphaus.

tiger Sdjonung unb bittet, ber Sütten»
oerorbnung genau nach3uleben.

idgenoîfenîdiaît

3m ©unbesrat mürbe oöllig unab»
hängig oon ber ©eutralitätsoerorbnung
betreffenb Sefchimpfung frember Staats»
regierungen unb beren Oberhäupter eine
3enfuroerorbnung eingebracht, bie eine
fdjarfe llusfd)eibung ber militärifdjen
unb politifdjen 3enfur herbeiführen foil.
3n 3uîunft folten ©eröffentlidjungen
rein militärifchen Gharalters ein3ig ber
©lilitär3enfur unterftehen. —

5ür bie ©erforgung fluremburgs mit
fd)roei3erif^em SRehl lam Iehte 2Bod)e
ber luremburgifdje ©egierungspräfibent,
Staatsminifter o. Gpf^en, nach Sern unb
ftattete bem ©unbespräfibenten Ulotta
unb ben Sunbesräten Soffmann unb
Sd)ultheh ben Dan! ab. Salb barnach
brachte aud) bie „ßuremburger 3eituna"
lîr. 182 einen Danïartifel, ber alfo
lautete: „llnfer Dan! an bie Sd)roei3.
Iiis biefer Dage bie ©äderburfdjen an
ben Saustüren bas hefiellte ©rot ab»
gaben, fagten fie fd)mun3elnb: Dies ift
oon bem Scbroepier 3ïïeI)I. Die 3unbe
oon bem Schme^er SRehl Hang uns
bamals, als bie erfte Senbung eintraf,
trie eine Grlöfung oor ber llngft um
bas tägliche ©rot. Der Schtoei3 gebührt
unfer Dan! um fo mehr, als fie burdj

ben 5trieg oerhältnismähig mehr 3U
leiben hat als mir unb felbft auf bie
Ginfuhr bes Sîotroenbigften angeroiefen
ift. liber fie betrachtet uns als eine
llrt ©erioanbte, roeil mir als Steutrale
miteinanber unoerf^ulbet 3U leiben
haben. Diefer ritterliche H!t ift ihr hoch
anäurechnen. Gs lann .unferem Sanbe
aud) für fpäterhin nur oon Stuhen fein,
bafe es in ber Sage mar, nur mit Stlfe
eines Iteutralen bur^3uhalten. llnfer he»

fonberer Dan! gebührt Serrn ßarbp,
bem Sd)toei3ergefanbten in ©aris, ber
mit Silfe bes in biefer llngelegenheit
ebenfo oerbienten ®ef<häftsträgers Serrn
©annerus bie fran3öfifd)e unb englifdfe
3uftimmung (lehtere nidft ohne ©iühe)
erroirlte. ©uherbem hat fid) in ber
Sdjmei3 felbft ber frühere ©unbesprä»
fibent unb iehige ©tinifter bes llusroär»
tigen, Soffmann, als unfer aufrichtiger
fïreunb bemährt. Heberhaupt hat es fidj
in biefer llngelegenheit, mie in fo oielen
anberen, beroiefen, roas es mert ift, treue
greunbfehaften im lluslanb 3U befihen.
Unb mir gehen nicht fehl, menn mir ben
Siebesbienft, ben uns jeht bie ®d)roei3
ermeift unb erroeifen barf, in erfter ßinie
mit auf ©echnung ber greunbfdfaft brin»
gen, bie unferen Staatsminifter Serrn
Gpfchen mit ausfdjlaggebenben ©erfön»
lichfeiten bes lluslanbes unb fpegicll ber
Sd)roei3 feit 3ahren oerbinbet." —

Die „®a3ette be Saufanne" ma^te
jüngft barauf aufmerïfam, bah hinficht=

ericm

?>ie Wildstrubelhiitte und das
Rohrbachhaus.

c ì^ten Sonntag den 18. Juli
Mo die Einweihung des Rohr-
iMhauses und der Wildstrubel-
Mte statt, welche durch Schenkung
M Herrn Hildebrand aus Bris-
Mo in den Besitz der Sektion
Mu des S. A. C. übergegangen
-M- Die beiden Hütten befinden
,M wie ihre Namen erkennen
Men, im Wildstrubelgsbiet. Der
Muptzugangsweg bildet der prïch-I angelegte Rawilpaß, welcher
M Berner Oberland mit dem
Mists verbindet.

Punkt 10 Uhr vormittags be-
Mn die Einweihungsfeier mit dem
M der Gesangssektion voraetra-

Men. mächtig erklingenden Schwei-
stpsalm. Der Präsident der Sek-
M Bern des S. A. C., Herr Prof.
Mf, verdankte mit warmen Wor-
A die hochherzige Schenkung des
Mrn Hildebrand, der leider ver-
Avert war, an der Feier teilzu-
MMen. Ein von den Hüttenchefs
Mrgtes, schmackhaftes Mittag-
An wurde serviert und etwas
»M 12 Uhr erfolgte der Abstieg nach
Ak. Trotz der denkbar ungünstigsten
Mtterung vollzog sich die schlichte Ein-
Äungsfeier in schönster Weise,

«às im Jahre 1909 von Herrn W.
Mdebrand erbaute, am Weißhornglet-

gelegene Rohrbachhaus ist 2798
u^er über Meer. Aus sehr starken
Mmssungsmauern erstellt und mit
yMndeln gedeckt, trotzt es Wind und
AAer, àtirmen und Schnee. Im Erd-
tzMvß befindet sich der Küchenraum. der
M oder Aufenthaltsraum und ein
MIafraum mit 13 vortrefflichen Betten.
hM Anfang Juli bis Mitte September
hA ein ständiger Hüttenwart im Rohr-
»„Maus den Touristen aufwarten. Un-
IjMhr eine halbe Marschstunde in öst-

Richtung liegt in einer Höhe von
Iti-i? Metern die gut sichtbare Wild-
e»MAHütte, 1903 von Herrn Hildebrand
hMut- Im Gegensatz zum Rohrbach-
bi>M ist sie ganz aus Holz erbaut und
»Mt fgx zàka 25 Personen Schlaf-

Menheit auf Britschen.
schMe beiden Hütten geben für die ver-
s>A°ensten Gebirgswanderungen, beson-

sür die Traversterung des Weiß-
letA nach dem Wildstrubel, ein ange-
twAes Absteigequartier ab. Die Sek-
ljU, Bern des S. A. C. wird ihr Mög-
gAe-, ììln. die Hütten und deren Zu-
àAwege den Touristen in jeder Be-

angenehm zu gestalten. Sie
^uehlt das Hütteninventar sorgfäl-

Wìlûîlrubelhiittî unä kodrbachdaus.

tiger Schonung und bittet, der Hütten-
Verordnung genau nachzuleben.

Liägenossenschäst

Im Bundesrat wurde völlig unab-
hängig von der Neutralitätsverordnung
betreffend Beschimpfung fremder Staats-
regierungen und deren Oberhäupter eine
Zensurverordnung eingebracht, die eine
scharfe Ausscheidung der militärischen
und politischen Zensur herbeiführen soll.
In Zukunft sollen Veröffentlichungen
rein militärischen Charakters einzig der
Militärzensur unterstehen. —

Für die Versorgung Luxemburgs mit
schweizerischem Mehl kam letzte Woche
der luxemburgische Regierungspräsident,
Staatsminister v. Eyschen, nach Bern und
stattete dem Bundespräsidenten Motta
und den Bundesräten Hoffmann und
Schultheß den Dank ab. Bald darnach
brachte auch die „Luxemburger Zeitung"
Nr. 132 einen Dankartikel, der also
lautete: „Unser Dank an die Schweiz.
Als dieser Tage die Bäckerburschen an
den Haustüren das bestellte Brot ab-
gaben, sagten sie schmunzelnd: Dies ist
von dem Schweizer Mehl. Die Kunde
von dem Schweizer Mehl klang uns
damals, als die erste Sendung eintraf,
wie eine Erlösung vor der Angst um
das tägliche Brot. Der Schweiz gebührt
unser Dank um so mehr, als sie durch

den Krieg verhältnismäßig mehr zu
leiden hat als wir und selbst auf die
Einfuhr des Notwendigsten angewiesen
ist. Aber sie betrachtet uns als eine
Art Verwandte, weil wir als Neutrale
miteinander unverschuldet zu leiden
haben. Dieser ritterliche Akt ist ihr hoch
anzurechnen. Es kann unserem Lande
auch für späterhin nur von Nutzen sein,
daß es in der Lage war, nur mit Hilfe
eines Neutralen durchzuhalten. Unser he-
sonderer Dank gebührt Herrn Lardy,
dem Schweizergesandten in Paris, der
mit Hilfe des in dieser Angelegenheit
ebenso verdienten Geschäftsträgers Herrn
Vannerus die französische und englische
Zustimmung (letztere nicht ohne Mühe)
erwirkte. Außerdem hat sich in der
Schweiz selbst der frühere Bundesprä-
sident und jetzige Minister des Auswär-
tigen, Hoffmann, als unser aufrichtiger
Freund bewährt. Ueberhaupt hat es sich
in dieser Angelegenheit, wie in so vielen
anderen, bewiesen, was es wert ist, treue
Freundschaften im Ausland zu besitzen.
Und wir gehen nicht fehl, wenn wir den
Liebesdienst, den uns jetzt die Schweiz
erweist und erweisen darf, in erster Linie
mit auf Rechnung der Freundschaft brin-
gen, die unseren Staatsminister Herrn
Eyschen mit ausschlaggebenden Persön-
lichkeiten des Auslandes und speziell der
Schweiz seit Jahren verbindet." —

Die „Gazette de Lausanne" machte
jüngst darauf aufmerksam, daß Hinsicht-
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lief) ber ©eutralitätsoerlefeung nid)t
immer mit ber gleichen Strenge oor»
gegangen roerbe. ©efonbers menn es fid)
um eine beutfdje „Taube" tjanble, fei
ber Sunbesrat 3iemtid) nad)fid)tig. SDÎit
©echt liefe fid) biefe ©eufeerung Serr
Sunbesrat Soffmann nicht gefallen. Gr
fdjriet) folgenbe Entgegnung : ,,©3enn
antäfetid) bes Angriffes auf grriebridjs»
bafen (21. ©ooember 1914) unfere ©lit»
teilungen an bie treffe Detaillierter unb
beftimmter roaren als in ber Srolge, fo
rübrt es ein3ig baoon ber, roeit bei biefer
Gelegenheit unfer ßuftgebiet 3um erften
©täte oertefet rourbe. Seither bot ein
beutfeber Flieger am 2. Februar unfer
©ebiet bei ©eurneoéfin überflogen unb
mir haben bariiber ber treffe am 15.
unb 19. besfelben ©tonats ©îitteitungen
3ulommen Iaffen. 9tm 13. ©prit bat ein
fran3öfifcber ©eroplan einen Teil bes
Rantons Sdjaffhaufen überflogen unb
infolge unferer ©efchroerbe bot bie ©e»
gierung ber ©epubtiï uns am 31. ©tai
ibre ©ntfdjulbigung übermittelt, darauf
ift unfer Territorium mehrmals über»
flogen roorben unb iebesmat, mir roieber»
holen iebesmat, gaben biefe ©orlommniffe
uns Stnlafe 311 einer ©efdjroerbe, roelche
burd) ©ntfebutbigungen erlebigt tourbe,
©ei unferer gon3en Sanbtunosroeife gibt
es lein „silence surprenant" unb mir
Iaffen uns nur oon unferer ©flicht leiten,
roeldje barin beftebt, alten Rriegfiihren»
ben gegenüber Die gleiche Sattung 3U
beobachten." —

31m 18. 3uti tagte im Stänberatsfaat
in ©ern ber Stiftungsrat ,,3mr bie
3ugenb" unter Dem ©orfife oon Serrn
Sunbesrat Soffmann, ©edjnung unb
©erid)t mürben einftimmig genehmigt.
Ten ©eratungen über bie biesjäbrige
STrbeit tag ein ©ufruf oon Serrn Sun»
besrat Soffmann 3ugrunbe. Ter Rrieg
bleibt auf bie ©rbeit ber Stiftung nicht
ohne ©influfe. Tie ©reigniffe feit ben
erften ©ugufttaaen hoben gezeigt, roorin
es bei uns beffer roerben mufe. Raum
toar bie unmittelbare Rriegsgefatjr cor»
über, fo fehlte ein einheitlicher ©ebanle,
ber alle perfönlicben Regungen 3uriict=
gebrängt hätte. Tie Stiftung forbert
atte, bie jung finb unb iung fühlen,
3ur ©titarbeit auf burd) ©intreten für
bie Riete ber Stiftung unb befonbers
bureb Arbeit bes ©in3elnett an fieb felbft.
©eteitet oon ben ©ebanlen bes Stufrufs,
hat ber Stiftungsrat befdjtoffen: Tie
3abresarbeit 1915 foil bem Stusbau ber
©titarbeiter=£)rganifation geroibmet fein
3U bem 3toed, im gan3en Sanb bie ©r=
lenntnis 3U oertiefen, bafe bie 3uïunft
bes fianbes in erfter fiinie oon einer
ftarlen, geiftig unb lörpertich gefunben
3ugenb abhängt, einer 3ugenb, erfüllt
oon bem SBilten. bem fîanb 3U bienen.
Salts nächften Te3ember ein harten»
unb ©tarlenoerlauf ftattfinben lann, fo
roirb ber ©rtrag ohne nähere 3®ed»
beftimmung „Rror bie 3ugenb" Dermen»
bet, roährenb bisher fpe3ietl für bie
Tuberlutofe=Selämpfung bei ber fsu^enb
gearbeitet unb bafiir in 3toei Sahren
Sr. 259,166.27 ausgeaeben mürbe. So»
fern nicht befonbere ITmftänbe eintreten,
fott ber Sauptteit bes Sahresertrages
unfern fiolallommiffionen ber ganzen
Schmei3 überroiefen merben. Sie finb
frei, 30 entfdjeiben, roetche ©eftrebungen

in ihrer ©egenb am eheften ber Unter»
ftüfeung bebürfen.

f Stiebtid) ©Silbelm ©ouï,
getretener Runftmater in Snterlalen.
Ter jüngft oerftorbene Runftmaler S.

©3. ©our in Sntertalen, rourbe 1840 in

f Stitbrid) SBilhel«! ©ouï.

Raffel geboren unb 3mar als Sohn bes
Mannten ©rofeffors ©Silbelm ©ouï. ©r
mad)te feine roiffenfcbaftlicfeen Stubien an
ber Itnioerfität ©öttingen, mo er nach
gtänsenb abfotoiertem ©ïamen auf bie
Runftalabemie nach Raffel lam, um fid)
als ©orträtmater aus3ubitben. ©r malte
fchon als junger ©tann ben Rurfiirften
oon Seifen mit ber gan3en Somilie, foroie
anbere hohe ©erföntichteiten. ©ad) ber
Sinneltion oon Seffen 3ogen ber Sof unb
alte ©beiigen oon Raffet fort unb fo
oerlor er feine SauptlunDfcfeaft. Serr
©ouï ging nach ber Sd)roei3, mo er fid)
bem ßanbfchaftsmalen roibmete. 1880
heiratete er eine ©ernerin, xoas ihn be»

roog, nad) bem fdjönen Obertanb 3U

3iehen, fid) in Sntertalen ansufiebetn,
bei feinen lieben ©ergen 3U bleiben unb
fid) bas Sd)mei3erbürgerred)t su erroer»
ben. Sein Sltelier mürbe oon ben grem»
ben oiel befudjt unb feine Silber gerne
gelauft. " H. R.

Ruqeit beträgt bas Stïtien» unb ©a»
rantielapital alter in ber Sdjroeis nieber»
gelaffenen unb unter ber Kontrolle bes
eibgenöffifdjen ©erficherungsamtes ftefeen»
ben ©erfidjerungsgefettfehaften Uranien
827,795,432, mooon Sr. 231,324,285
ober runb 28 ©ro3ent einbe3af)tt finb.

Tie Sammlungen 3U einer 00m
Sdjroegerifchen ©emeinnüfeigen Stauen»
oerein 3U oeranftaltenben nationalen
Srauenfpenbe roerben in allen Rantonen
in ben nächften Tagen beginnen. —

Tas Slrmeelommanbo hat bas ©er»
bot bes ©erlaufes bes ©ud)es „J'accuse"
oerfügt. ßeiber be3iet)t fid) biefes ©erbot
nur auf bie bem ©tilitärlommanbo
unterteilten ©ahnhofliosle.

_
Tafiir ift

bie Spebition bes Sudjes in offenem
Itmfcblag burd) ©oft ober Rreu3banb
ünterfagt. —

ßefete ©Sod)e fanb 3roifd)en bem ©or=
fteher bes ©otlsroirtfdjaftsbepartements,
Serrn Sunbesrat Schutthefe, unb ©er»

tretern einjetner Rantonsregierungen,
namentlich ber roetfehen Rantone, eine
Ronferen3 ftatt, um ben ©bfdjlufe neuer
©tildjtieferungsoerträge für ben nächften
©Sinter 3U befpred)en. —

Sortgefefet gehen ftarl befefetc 3üge
itatienifcher ©oaluierter über Suchs aus
Oefterreid) nad) Italien. —

©om tteberlebenben bes tefeten $Iie»
gerungtüdes in Tübenborf, Serrn Ober»
teutnant oon Ränet, lann gemelbet roer»
ben, bafe nad) bem günftigen ©ertauf
ber oorgenommeneit Operationen bie
Soffnung befteht, bafe er nidjt nur am
Sehen erhatten bleibt, fonbern auch mie»
ber 00II arbeitsfähig roirb. —

Ter Sunbesrat hat als ©ertreter ber
©unbesanroaltfdjaft 3ur Sanbhabung ber
©erorbnung betreffenb bie Sefdjimpfung
frember ©ötler, Staatsoberhäupter ober
©egierungen Serrn Dr. jur. ©Satter
Surdharbt, ©rofeffor in ©ern, geroähtt-

Ter Sunbesrat hat befchloffen, 00m
1. Sanuar 1916 an bie Sälfte ber auf
1915 fällig geroorbenen, aber nicht aus»
be3ahlten Sefotbungserhöhungen ber eib»

genöffifdjen ©eamten unb ber ©eamten
ber ©unbesbahnen 3ur ©us3ahtung 3"
bringen. Sinfidjtlich ber ©eförberungen
bleibt ber Sunbesratsbefdjlufe nom 11-
September 1914, 3tffer 2, monad) folebe
nur oorgenommen merben bürfen, menu
fie bie birelte Solge finb oon ©rlebigung
oon Stellen burd) Tienftaustritt, Tobes»
fall ufm. —

Ter mit bem Sunbesrat roegen ber
©erpftegung oon oerrounbeten Rriegs»
gefangenen untertjanbelnbe ©îonfignore
©tardjetti, päpftticher ©bgefanbter, hat
in Freiburg ©Sohnung genommen. —

3m Tioifionslreis 2 mürben oon 1299
©elruten im Ranton Sotothurn 980 ein»

gefteltt (74,5 ©rosent). 3m Serner 3ura
betrug bie ©ro3ent3ahl ber Tauoticfeeü
73,2, im Ranton fSfreiburg 62,2, im
Ranton ©euenburg 59,6 ©ro3ent. ©an
insgefamt 5202 Steltungspflidjtigei
mürben 3526, atfo 67,7 ©ro3ent, als
tauglich befunben. —

Kanton Bern

Tie Sefotbungserhöhunaen Der bertit»
fdjen Staatsbeamten falten aud) für
1915 bafein. 3mmerhin behält fid) ber

©egierungsrat oor, auf ben Sefchtü»
3uriid3ulommen, menn ber Rrieg nor
1916 beenbigt fein fottte. —

3m ©otäriatsfache bes Rantons ©erü
hatten fich 1914 31 Ranbibaten 3ur erften
©riifung angemetbet; baoon hatten 1°
bie ©rüfung mit ©rfotg beftanben. Ta»
©otariatspatent rourbe an 14 Ranbt»
baten erteilt; baoon haben roieberum D
bie Semittigung 3ur fetbftänbigen ©H®'
Übung bes ©erufes erhalten unb 3 bte*

jenige als angeftettter ©otar. —
3ur Sfeftfefeung einheitlicher ©tarn'

preife fanb in Siet auf ©intabung be»

©emeinberates eine Ronferen3 ftatt, bie

oon ben oerfdjiebenften ©ertretern ber

©emeinben ber Rantone Sern,
thurn, greiburg unb ©euenburg befchm
roorben mar. Ter Stäbteoerbanb
eingelaben roerben. unoer3ügtid) mit etne

Eingabe an ben Sunbesrat 31t gelangen
mit ber pmrberung ber f^eftfefeung, M
Söchftpreifen für bie notroenbtglRi

358 VIL KLKI4LK

lich der Neutralitätsverletzung nicht
immer mit der gleichen Strenge vor-
gegangen werde. Besonders wenn es sich

um eine deutsche „Taube" handle, sei
der Bundesrat ziemlich nachsichtig. Mit
Recht lietz sich diese Aeußerung Herr
Bundesrat Hoffmann nicht gefallen. Er
schrieb folgende Entgegnung: „Wenn
anläßlich des Angriffes auf Friedrichs-
Hasen (21. November 1914) unsere Mit-
teilungen an die Presse detaillierter und
bestimmter waren als in der Folge, so

rührt es einzig davon her, weil bei dieser
Gelegenheit unser Luftgebiet zum ersten
Male verletzt wurde. Seither hat ein
deutscher Flieger am 2. Februar unser
Gebiet bei Beurnevêsin überflogen und
wir haben darüber der Presse am 15.
und 19. desselben Monats Mitteilungen
zukommen lassen. Am 13. April hat ein
französischer Aeroplan einen Teil des
Kantons Schaffhausen überflogen und
infolge unserer Beschwerde hat die Re-
gierung der Republik uns am 31. Mai
ihre Entschuldigung übermittelt. Darauf
ist unser Territorium mehrmals über-
flogen worden und jedesmal, wir wieder-
holen jedesmal, gaben diese Vorkommnisse
uns Anlaß zu einer Beschwerde, welche
durch Entschuldigungen erledigt wurde.
Bei unserer ganzen Handlungsweise gibt
es kein „silence surprenant" und wir
lassen uns nur von unserer Pflicht leiten,
welche darin besteht, allen Kriegführen-
den gegenüber die gleiche Haltung zu
beobachten." —

Am 13. Juli tagte im Ständeratssaal
in Bern der Stiftungsrat „Für die
Jugend" unter dem Vorsitz von Herrn
Bundesrat Hoffmann. Rechnung und
Bericht wurden einstimmig genehmigt.
Den Beratungen über die diesjährige
Arbeit lag ein Aufruf von Herrn Bun-
desrat Hoffmann zugrunde. Der Krieg
bleibt auf die Arbeit der Stiftung nicht
ohne Einfluß. Die Ereignisse seit den
ersten Augusttaaen haben gezeigt, worin
es bei uns besser werden muß. Kaum
war die unmittelbare Kriegsgefahr vor-
über, so fehlte ein einheitlicher Gedanke,
der alle persönlichen Regungen zurück-
gedrängt hätte. Die Stiftung fordert
alle, die jung sind und jung fühlen,
zur Mitarbeit auf durch Eintreten für
die Ziele der Stiftung und besonders
durch Arbeit des Einzelnen an sich selbst.
Geleitet von den Gedanken des Aufrufs,
hat der Stiftungsrat beschlossen: Die
Jahresarbeit 1915 soll dem Ausbau der
Mitarbeiter-Organisation gewidmet sein
zu dem Zweck, im ganzen Land die Er-
kenntnis zu vertiefen, daß die Zukunft
des Landes in erster Linie von einer
starken, geistig und körperlich gesunden
Jugend abhängt, einer Jugend, erfüllt
von dem Willen, dem Land zu dienen.
Falls nächsten Dezember ein Karten-
und Markenverkauf stattfinden kann, so

wird der Ertrag ohne nähere Zweck-
bestimmung „Für die Jugend" verwen-
det, während bisher speziell für die
Tuberkulose-Bekämpfung bei der Jimend
gearbeitet und dafür in zwei Jahren
Fr. 259.166.27 ausgeaeben wurde. So-
fern nicht besondere Umstände eintreten,
soll der Hauptteil des Jahresertrages
unsern Lokalkommissionen der ganzen
Schweiz überwiesen werden. Sie sind
frei, zu entscheiden, welche Bestrebungen

in ihrer Gegend am ehesten der Unter-
stützung bedürfen.

ch Friedrich Wilhelm Rour,
gewesener Kunstmaler in Jnterlaken.
Der jüngst verstorbene Kunstmaler F.

W. Rour in Jnterlaken, wurde 1346 in

f Friedrich Wilhelm Rour.

Kassel geboren und zwar als Sohn des
bekannten Professors Wilhelm Rour. Er
machte seine wissenschaftlichen Studien an
der Universität Eöttingen, wo er nach
glänzend absolviertem Eramen auf die
Kunstakademie nach Kassel kam, um sich

als Porträtmaler auszubilden. Er malte
schon als junger Mann den Kurfürsten
von Hessen mit der ganzen Familie, sowie
andere hohe Persönlichkeiten. Nach der
Annektion von Hessen zogen der Hof und
alle Adeligen von Kassel fort und so

verlor er seine Hauptkundschaft. Herr
Rour ging nach der Schweiz, wo er sich

dem Landschaftsmalen widmete. 1830
heiratete er eine Bernerin, was ihn be-

wog, nach dem schönen Oberland zu
ziehen, sich in Jnterlaken anzusiedeln,
bei seinen lieben Bergen zu bleiben und
sich das Schweizerbürgerrecht zu erwer-
ben. Sein Atelier wurde von den Frem-
den viel besucht und seine Bilder gerne
gekauft. - v. U.

Zurzeit beträgt das Aktien- und Ga-
rantiekapital aller in der Schweiz nieder-
gelassenen und unter der Kontrolle des
eidgenössischen Versicherungsamtes stehen-
den Versicherungsgesellschaften Franken
827,795,432. wovon Fr. 231,324.285
oder rund 23 Prozent einbezahlt sind.

Die Sammlungen zu einer vom
Schweizerischen Gemeinnützigen Frauen-
verein zu veranstaltenden nationalen
Frauenspende werden in allen Kantonen
in den nächsten Tagen beginnen. —

Das Armeekommando hat das Ver-
bot des Verkaufes des Buches „f'accuse"
verfügt. Leider bezieht sich dieses Verbot
nur auf die dem Militärkommando
unterstellten Bahnhofkioske. Dafür ist
die Spedition des Buches in offenem
Umschlag durch Post oder Kreuzband
untersagt. —

Letzte Woche fand zwischen dem Vor-
steher des Volkswirtschaftsdepartements,
Herrn Bundesrat Schultheß. und Ver-

tretern einzelner Kantonsregierungen,
namentlich der welschen Kantone, eine
Konferenz statt, um den Abschluß neuer
Milchlieferungsverträge für den nächsten
Winter zu besprechen. —

Fortgesetzt gehen stark besetzte Züge
italienischer Evakuierter über Buchs aus
Oesterreich nach Italien. —

Vom Ueberlebenden des letzten Flie-
gerunglückes in Dübendorf, Herrn Ober-
leutnant von Känel, kann gemeldet wer-
den, daß nach dem günstigen Verlauf
der vorgenommenen Operationen die
Hoffnung besteht, daß er nicht nur am
Leben erhalten bleibt, sondern auch wie-
der voll arbeitsfähig wird. —

Der Bundesrat hat als Vertreter der
Bundesanwaltschaft zur Handhabung der
Verordnung betreffend die Beschimpfung
fremder Völker, Staatsoberhäupter oder
Regierungen Herrn Dr. jur. Walter
Burckhardt, Professor in Bern, gewählt.

Der Bundesrat hat beschlossen, vom
1. Januar 1916 an die Hälfte der auf
1915 fällig gewordenen, aber nicht aus-
bezahlten Besoldungserhöhungen der eid-
genössischen Beamten und der Beamten
der Bundesbahnen zur Auszahlung zu

bringen. Hinsichtlich der Beförderungen
bleibt der Bundesratsbeschluß vom 11-
September 1914, Ziffer 2, wonach solche

nur vorgenommen werden dürfen, wenn
sie die direkte Folge sind von Erledigung
von Stellen durch Dienstaustritt, Todes-
fall usw. —

Der mit dem Bundesrat wegen der
Verpflegung von verwundeten Kriegs-
gefangenen unterhandelnde Monsignore
Marchetti, päpstlicher Abgesandter, hat
in Freiburg Wohnung genommen. —

Im Divisionskreis 2 wurden von 1299
Rekruten im Kanton Solothurn 986 ein-
gestellt (74,5 Prozent). Im Berner Jura
hetrug die Prozentzahl der Tauglichen
73,2, im Kanton Freiburg 62,2, im
Kanton Neuenburg 59.6 Prozent. Von
insgesamt 5262 Stellungspflichtigeu
wurden 3526, also 67,7 Prozent, als
tauglich befunden. —

Kanton Zern

Die Besoldungserhöhunaen der berM-
schen Staatsbeamten fallen auch fur
1915 dahin. Immerhin behält sich der

Regierungsrat vor, auf den Beschirm
zurückzukommen, wenn der Krieg vor
1916 beendigt sein sollte. —

Im Notäriatsfache des Kantons Berü
hatten sich 1914 31 Kandidaten zur ersten
Prüfung angemeldet: davon hatten
die Prüfung mit Erfolg bestanden. Da»
Notariatspatent wurde an 14 Kanvu
daten erteilt: davon haben wiederum 1^
die Bewilligung zur selbständigen Aus-
Übung des Berufes erhalten und 3 dre-

jenige als angestellter Notar. — ^Zur Festsetzung einheitlicher Markt-
preise fand in Viel auf Einladung des

Eemeinderates eine Konferenz statt, dre

von den verschiedensten Vertretern der

Gemeinden der Kantone Bern, Sow-
thurn, Freiburg und Neuenburq bescbm
worden war. Der Städteverband .so>

eingeladen werden, unverzüglich mit erne

Eingabe an den Bundesrat zu gelangen
mit der Forderung der Festsetzung, vm
Höchstpreisen für die notwendigst"
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Meitsmittel. 3um 3toede ber gegen»
'©gen Orientierung follen fid) bie ©e=
fieinben jebe ©3od)e bie auf bem SDÎarfte
Kltenbert ßebensmittelpreife aufteilen. —
r Vergangenen Sonntag fanb in ©iel

biesjä!)rige Seelänbifdje Ourntag
©tt, ber 3toar fein Seit im feertömm»
Ihert Sinne, fonbern ein ernfter oater»
l^bifdjer ©ag roar. ©m Settionsturnen
.heiligten fid) 16 Vereine. ©adj bem
ifadjen ©tittageffen fanben ein Seft»

p unb nachher bie ^fmübnngen ftatt.
j/ofebem gegenmärtig oiele feelänbifdje
^rner an ber ®ren3e ftanben, 3äfelte
^rt runb 500 Oeilnefemer. —
j.nuf bem ©eifjfdjroanbfeüfi bei ©ggiroil
$äf9 ber ©life in bas ©auernfeaus ber
^orirber Sdjent, ofene 3U 3ünben; bocfe
rmjten Oadj unb ©tauerroert ftarte ©e=
S? igungen. ©udj im ßippenlefenfeöl3li
j?mg ber ©life in ein ©auernfeaus bes
^ontel ßiener unb erfcfelug eine 3ufe^ ein Svaib. —
s,.©iläjjlidj ber 1. ©uguftfeier foil arid)
t^les Safer in ßaupen bas Sdjlofe be»

^djtet unb neben ®îufit= unb ©efangs»
^trägen am ©benb ein ^euerroerf ab»
®_tannt roerben. —

t^ft ber ©adjt oom 20. auf ben 21.
te"li roaren 50 Safere feit bem grofeen
3önb non ©urgborf nergangen. roel»

52 Sirften, 47 Säufer unb 5 Sdjeu»
3um Opfer fielen. 131 Familien

u'[ 651 ©in3eIperfonen oerloren £eim
J Obbad). 50 Sprifeen, worunter bie»
tJ'csen non ©afel unb 3üridj, leifteten
l'ue unb aus Sern traf bamals bas
®fnpierforps per ©rtra3ug ein. —

»s^as bernifdje Seelanb feat biefes
.pjr gan3 erfeeblidj mefer ©etreibe an»
L°öut als in früheren Saferen. Oodj
(5 ben fdjönen Seibern ber ©laferegen
(J.Iefefen Oage arg 3Ugefefet; bie ©rnte
(j. immerhin nocfe oieloerfprecfeenb. ©ine
l^nart bes feelänbifcfeen ©etreibebaues
n„,°Qs ©genannte ©tifcfeeltorn, 2Bei3en

Joggen, roetcfees trefflicfees ©lefel 3u
ausge3eiifeneten ©rot liefert. —
unfer ©mmental ift eine richtige

ji^ttot eingefefert unb man febrt all»
ßlagen über frembe unb ein»

v^ifdje Sänbler, bie in bie entlegenften
Jfgfeeimet emporfteigen unb bie Süfe»

L 3ufammenfaufen, um fie bann in
v; ©rofeftäbte 3U fpebieren. 3n ben
^en Sahen bie Bremen grofee ©ot,

" üeroofenten ©ierbebarf 3U beden. —
Wr? ©rinnerungsfeier an bie ©rem»
Lpung non 1870/71 in Sumistoalb'
ejj §err Oberftleutnant Sadn oon Sern

©ortrag über bie ©reigniffe non
£0/71 gehalten. —

Hf^r ©emeinbefaffier S. Simmen in
feat fein ©mt, bas er roäferenb

(Saferen 3ur oollften 3ufnebenfeeit ber
Jyerrtbe oerroaltet feat, niebergetegt. —

Qhr, d) bem Saferesbericfet ber ©rbeits»
1 '©« St. Sofeannfen beherbergte fie am
Januar 1914 247 Sträflinge; am 31.
filffiber beren 291, roooon 48 ber

3ns gefeörten. Oer tägliche
aJl©d)mttsbeftanb betrug 258, bie
3q?} ber ©ngeftellien 33. ©tit Diefer
tu?' ift bie ©nftalt an ber ©ren3e'ber
W«^©nefäfeigteit angelangt. 3m Saufe
^i$p Saferes follen 3ur ©rfeöfeung ber
üeC'blin unb Orbnung ©in3el3ellen ein»

^t roerben. —

Stadt Bern

f Ofeeobor îfcbumt,
geroefener ©oli3eifeauptmann in Sern.

Oer am 22. Suni nad) langer ßranf»
feeit oerftorbene gürfpreefeer Ofeeobor

t Ofeeobor Ofifeumi.

Ofd)umi tourbe in ©urgborf geboren,
befuefete bie bortigen Schulen unb fanr
bann naefe Sern 311m Stubium. 9tad)
beftanbenem Staatseramen im Stüfejafet
1907 roar Ofcfeumi fur3e 3«it als Sefre»
tär auf bem ©iefeteramt III in Sern
tätig. 3ur3 barauf rourbe er als ©e=
ridjtspräfibent oon ©Sangen a. ©. ge=
roäfelt. ©om 1. Suni 1910 bis 1. Oftober
1912 roar er ©oIi3eifeauptmann ber
Stabt Sern. Seit Oftober 1912 bis
3U feinem Oobe feat er bie Stelle eines
©ureauefeefs bes Slrtilleriebureaus beflei»
bet. 3n allen biefen Stellungen feat
fid) Ofcfeumi jeroeilen in fur3er 3eit mit
©nergie unb grofeer ©rbeitsfreube ooll
unb gan3 eingearbeitet, überall bas 3u»
trauen unb bie .©efetung feiner ©orge»
fefeten erroorben. ©r roar feine ©atur,
bie fiife oorbrängte; ftill, aber 3ielberoufet
feat er geroirft unb immer barnaefe ge=
traefetet, bas-ifem entgegengebradfte 3n=
trauen 311 rechtfertigen, lleberall in
feinen Stellungen feat man ifen ungern
fort3iefeen feien, ba man roufete, bafe ein
©rfafe für feine 3raft niefet leiefet 3U

finben roar. Oie îlnterfmfeung über
mehrere ©torbfälle, roie benjenigen bes
©ieberfeäufer an ben Gfeeleuten ôirfcfei
u. a., fiel in feine ©mts3eit als ©oli3ei=
feauptmann.

©He biejenigen, bie Gelegenheit hatten,
mit iôerrn Of^umi 3ufammen3uarfeeiten,
unb audj alle feine ehemaligen Unter»
gebenen roerben ifen in guter, banfbarer
©rinnerung behalten.

©n ber pfeilofopfeifdfen ffrafultät ber
llnioerfität Sern feat £err cand. phil.
©Salter Oegen aus Dberborf (Safellanb)
bas Ooftoreramen mit ©rfolg beftan»
ben. —

3m Sürgerfeaus feat lefete ©Soifee bie
erfte Sifeung ber Scferoei3erifd)en ©er»
einigung 3um Stubium ber ©runblagen
eines bauerfeaften fferiebensoertrages

ftattgefunben. Sm Spätjfeerbft 1915 foil
ein internationaler Stubienfongrefe ftatt»
finben, ber nidjt als ein ©erfuefe ber
Çriebensoermittlung ober ber ©in»
mifdfuna in bie ffriebensoerfeanblungen
auf3ufaffen roäre, fonbern lebiglicfe ben
3roed feat, bie öffentliche ©îeinung über
bie ©Sicfetigfeit ber ©ntfcfeliefeungen auf»
3uflären. ©Is Sife biefes ßongreffes
rourbe Sern in ©usfiefet genommen. —

3ur ©rinnerung an bie ©ren3befefeung
feat 3arl ,§ännp, ©ilbfeauer unb £013=
fefeneiber in Sern, ein neues Statt, bas
er „Scfeüfeen" betitelt, herausgebracht
unb im Sdfaufenfter oon 3aifer & ©ie.
3um ©erfauf ausgeftellt. —

©in Sd)reiner oom ßanbe roollte fid)
in ber Stabt einmal etroas gütlid) tun
unb machte babei bie ©efanntfefeaft eines
jungen ßieberians. ©ad) bem ©efud)
oerfefeiebener ©Sirtf^aften rourbe ein
gemeinfames ©ad)tquartier be3ogen, unb
als ber ©iorgen graute, roar ber neue
fîreunb mitfamt ber Sarfifeaft bes
Scfereiners oerfdjrounben. Oer Oieb
fonnte jeboefe balb gefunben unb oer»
haftet roerben. —

Sn ber Sabanftalt 9©ar3ili rourbe ein
Oieb im ©ugenblid oerfeaftet, als er
aus einer offenen 3abine ein ©aar
Scfeufee geftofelen unb feine roertlofen
bafür feinterlaffen roollte. Oer Serfeaf»
tete ift ein ßanbarbeiter aus bem Slart»
ton ßu3ern. —

Oie ©erner ©3anberoögeI bes fdjroei»
3erifd)en ©unbes für abftinente Sugenb»
roanberungen oeratrftalten audj biefes
Safer roäferenb ber Serien eine ©eifee
oon größeren fjuferoanberungen, bie
oiele ©aue unferes fcfeönen Seimatlanbes
berühren follen. Slnabett unb ©läbdjen
feaben Gelegenheit, unter funbiger unb
oerantroortlidjer Führung bei niebriaften
Soften (nid)t mefer als gr. 1.20 im Oag)
ßanb unb ßeute fennen 3U lernen. Snte»
reffenten roerben auf bie ©nfcfelagfäften
bei Serger=StaIber, Spitalgaffe, am
„Räfigturm unb am 3eitgIoden aufmer!»
fam gemacht. —

Oie ©täbdjener3iefeungsanftalt Stein»
feöl3li bei ©ern oerpflegt geqenroärtig
28 arme ©täbefeen. 3m Safere 1914
roaren es burchfdjnittlidj beren 30. ©on
notleibenben Sernerinnen im ©uslanbe
roaren ©täbefeen angemelbet geroefen, bie
aber 3um grofeen ßeibroefen ber 3öalinge
nidjt eintraten. Oie ©eefenung roeift pro
1914 13,000 $r. ©innafemen unb 16,000
tränten ©usgaben, alfo ein Oefi3it oon
3000 Sr. auf; bocfe roar ber ©rtrag ber
©abenfammlung roiber ©rroarten ein
fcfeöner.

3m ©tonat Suni biefes Saferes finb
faft eine ©tillion Sronïen roeniger als
im gleichen ©lonat bes oergangenen
Saferes allein im 3onfuIatsbe3irï ©ern
ber ©ereinigten Staaten oon ©mérita
ausgeführt roorben, nämlidj 1.477.997
Stanten gegen 2,401.583 Sr- iro Suni
1914. Oie ôauptpoften finb audj jefet
immer nodj Uferen unb 3äfe. —

3m ©eroerbemufeum befinbet fid)
gegenroärtig eine oon ber fdjroeiserifdjen
©utenburgftube oeranftaltete ©usftellung
oon Silbern, ©lataten, Srofdjiiren unb
3eitfcferiften, bie alle auf bie ©tobili»
fation unb ben Ärieg ©e3ug feaben.
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^bensmittel. Zum Zwecke der gegen-
fingen Orientierung sollen sich die Ee-
binden jede Woche die auf dem Markte
tuenden Lebensmittelpreise zustellen. —

Vergangenen Sonntag fand in Viel
M diesjährige Seeländische Turntag
Mr. der zwar kein Fest im herkömm-
Men Sinne, sondern ein ernster vater-
Mdischer Tag war. Am Sektionsturnen
fteiligten sich 16 Vereine. Nach dem
Machen Mittagessen fanden ein Fest-
M und nachher die Freiübungen statt.
Motzdem gegenwärtig viele seeländische
Mrner an der Grenze standen, zählte
Mn rund 560 Teilnehmer. —
Muf dem Eeißschwandhüsi bei Eggiwil
Mug der Blitz in das Bauernhaus der
Mbrüder Schenk, ohne zu zünden,- doch
Miten Dach und Mauerwerk starke Be-
Mdigungen. Auch im Lippenlehnhölzli
Mug der Blitz in ein Bauernhaus des
Mniel Kiener und erschlug eine Kuh
Md ein Kalb. —
M/nIüszlich der 1. Augustseier soll auch
Mses Jahr in Laupen das Schloß be-
Mchtet und neben Musik- und Gesangs-
Erträgen am Abend ein Feuerwerk ab-
Abrannt werden. —
Mn der Nacht vom 20. auf den 21.
Mi waren 50 Jahre seit dem großen
Zand von Burgdorf vergangen, wel-
M 52 Firsten, 47 Häuser und 5 Scheu-
M zum Opfer fielen. 131 Familien
M 651 Einzelpersonen verloren Heim
M Obdach. 50 Spritzen, worunter die-
àen von Basel und Zürich, leisteten
Me und aus Bern traf damals das
Mpierkorps per Ertrazug ein. —

--Mas bernische Seeland hat dieses
Mr ganz erheblich mehr Getreide an-
Maut als in früheren Jahren. Doch
M den schönen Feldern der Platzregen
,M. letzten Tage arg zugesetzt,- die Ernte
^ immerhin noch vielversprechend. Eine
jMnart des seeländischen Getreidebaues
hMas sogenannte Mischelkorn, Weizen
M Roggen. welches treffliches Mehl zu

ausgezeichneten Brot liefert. —
unser Emmental ist eine richtige

jMnot eingekehrt und man hört all-
hM?II Klagen über fremde und ein-
^Mhche Händler, die in die entlegensten
Mtzheimet emporsteigen und die Hüh-
sm 'er zusammenkaufen, um sie dann in
O Großstädte zu spedieren. In den
Mlern haben die Frauen große Not.

^ gewohnten Eierbedarf zu decken. —
h/u der Erinnerungsfeier an die Grenz-
hMung von 1370/71 in Sumiswald'
M Herr Oberstleutnant Jackn von Bern

Vortrag über die Ereignisse von
M/71 gehalten. —

^Merr Eemeindekassier I. Simmen in
Zz M hat sein Amt, das er während
tz^ahren zur vollsten Zufriedenheit der

Memde verwaltet hat, niedergelegt. —
dem Jahresbericht der Arbeits-

s Mit St. Johannsen beherbergte sie am
^Mnuar 1914 247 Sträflinge: am 31.

Mber deren 291, wovon 48 der
ln Ins gehörten. Der tägliche

à^chnittsbestand betrug 258, die
-Mr Angestellten 33. Mit dieser

UM ^t die Anstalt an der Grenze der
«Mbmefähigkeit angelangt. Im Laufs
HO? Jahres sollen zur Erhöhung der
SeMvin und Ordnung Einzelzellen ein-
^ut werden. —

Sîaât Zern

f Theodor Tschumi,
gewesener Polizeihauptmann in Bern.

Der am 22. Juni nach langer Krank-
heit verstorbene Fürsprecher Theodor

f Theodor Tschumi.

Tschumi wurde in Burgdorf geboren,
besuchte die dortigen Schulen und kam
dann nach Bern zum Studium. Nach
bestandenem Staatsexamen im Frühjahr
1907 war Tschumi kurze Zeit als Sekre-
tär auf dem Richteramt III in Bern
tätig. Kurz darauf wurde er als Ee-
richtspräsident von Wangen a. A. ge-
wählt. Vom 1. Juni 1910 bis 1. Oktober
1912 war er Polizeihauptmann der
Stadt Bern. Seit Oktober 1912 bis
zu seinem Tode hat er die Stelle eines
Bureauchefs des Artilleriebureaus beklei-
det. In allen diesen Stellungen hat
sich Tschumi jeweilen in kurzer Zeit mit
Energie und großer Arbeitsfreude voll
und ganz eingearbeitet, überall das Zu-
trauen und die Achtung seiner Borge-
setzten erworben. Er war keine Natur,
die sich vordrängte: still, aber zielbewußt
hat er gewirkt und immer darnach qe-
trachtet, das-ihm entgegengebrachte Zu-
trauen zu rechtfertigen. Ueberall in
seinen Stellungen hat man ihn ungern
fortziehen seien, da man wußte, daß ein
Ersatz für seine Kraft nicht leicht zu
finden war. Die Untersuchung über
mehrere Mordfälle, wie denjenigen des
Niederhäuser an den Eheleuten Hirsch,
u. a., fiel in seine Amtszeit als Polizei-
hauptmann.

Alle diejenigen, die Gelegenheit hatten,
mit Herrn Tschumi zusammenzuarbeiten,
und auch alle seine ehemaligen Unter-
gebenen werden ihn in guter, dankbarer
Erinnerung behalten.

An der philosophischen Fakultät der
Universität Bern hat Herr cuncl. pbil.
Walter Degen aus Oberdorf (Baselland)
das Doktorexamen mit Erfolg bestan-
den. —

Im Bürgerhaus hat letzte Woche die
erste Sitzung der Schweizerischen Ver-
einigung zum Studium der Grundlagen
eines dauerhaften Friedensvertrages

stattgefunden. Im Spätherbst 1915 soll
ein internationaler Studienkongreß statt-
finden, der nicht als ein Versuch der
Friedensvermittlung oder der Ein-
Mischung in die Friedensverhandlungen
aufzufassen wäre, sondern lediglich den
Zweck hat, die öffentliche Meinung über
die Wichtigkeit der Entschließungen auf-
zuklären. Als Sitz dieses Kongresses
wurde Bern in Aussicht genommen. —

Zur Erinnerung an die Grenzbesetzung
hat Karl Hänny, Bildhauer und Holz-
schneider in Bern, ein neues Blatt, das
er „Schützen" betitelt, herausgebracht
und im Schaufenster von Kaiser ck Cie.
zum Verkauf ausgestellt. —

Ein Schreiner vom Lande wollte sich

in der Stadt einmal etwas gütlich tun
und machte dabei die Bekanntschaft eines
jungen Liederians. Nach dem Besuch
verschiedener Wirtschaften wurde ein
gemeinsames Nachtquartier bezogen, und
als der Morgen graute, war der neue
Freund mitsamt der Barschaft des
Schreiners verschwunden. Der Dieb
konnte jedoch bald gefunden und ver-
haftet werden. —

In der Badanstalt Marzili wurde ein
Dieb im Augenblick verhaftet, als er
aus einer offenen Kabine ein Paar
Schuhe gestohlen und seine wertlosen
dafür hinterlassen wollte. Der Verhaf-
tete ist ein Landarbeiter aus dem Kau-
ton Luzern. —

Die Berner Wandervögel des schwei-
zerischen Bundes für abstinente Jugend-
Wanderungen veranstalten auch dieses
Jahr während der Ferien eine Reihe
von größeren Fußwanderungen, die
viele Gaue unseres schönen Heimatlandes
berühren sollen. Knaben und Mädchen
haben Gelegenheit, unter kundiger und
verantwortlicher Führung bei niedrigsten
Kosten (nicht mehr als Fr. 1.20 im Tag)
Land und Leute kennen zu lernen. Inte-
ressenten werden auf die Anschlagkästen
bei Berger-Stalder, Spitalgasse, am
Käfigturm und am Zeitglocksn aufmerk-
sam gemacht. —

Die Mädchenerziehungsanstalt Stein-
hölzli bei Bern verpflegt gegenwärtig
23 arme Mädchen. Im Jahre 1914
waren es durchschnittlich deren 30. Von
notleidenden Bernerinnen im Auslande
waren Mädchen angemeldet gewesen, die
aber zum großen Leidwesen der Zöglinge
nicht eintraten. Die Rechnung weist pro
1914 13,000 Fr. Einnahmen und 16,000
Franken Ausgaben, also ein Defizit von
3000 Fr. auf: doch war der Ertrag der
Gabensammlung wider Erwarten ein
schöner.

Im Monat Juni dieses Jahres sind
fast eins Million Franken weniger als
im gleichen Monat des vergangenen
Jahres allein im Konsulatsbezirk Bern
der Vereinigten Staaten von Amerika
ausgeführt worden, nämlich 1.477.997
Franken gegen 2,401.533 Fr. im Juni
1914. Die Hauptposten sind auch jetzt
immer noch Ilhren und Käse. —

Im Eewerbemuseum befindet sich

gegenwärtig eine von der schweizerischen
Gutenburgstube veranstaltete Ausstellung
von Bildern, Plakaten, Broschüren und
Zeitschriften, die alle auf die Mobili-
sation und den Krieg Bezug haben.
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J)cr Jmeg.
Die 50. Kriegsrooche hat enblid) bie

neue grobe HtttbeitburgsOffenftoe im
Often gebracht, auf bie man fdjon lange
mit Spannung gemattet bat. Der grabe
©eneralfelbmarfcball, ber Sieger ber
SRafurenfdjIacht unb ber Kämpfer in
SBeftpoIen fd)ien in letter 3eit ganj in
23ergeffenheit geraten 3U fein. SRonate»
lang mürbe fein Rame in leiner amtlichen
SRelbung mebr genannt; anbete Ramen
traten in ben 23orbergrunb bes Dages»
intereffes, bie ber Sieger in ©allien,
bes ©eneralfelbmarfchalls pan SRadenfen
unb feiner Kollegen; man muntelte ba
unb bort fcbon oon faiferlicber Ungnabe
unb fo meiter. SBer beffer unterrichtet
mar, raubte, bab Htnbenburg bie Ope=
rationen in Kurlaub leitete unb nur auf
ben Dag roartete, an bem bie ftrategifcbe
£age ihm mieber eine Slftion gröberen
Stils erlaubte. Die neue Offenfiae bat
laut ber amtlichen 2Bolff=9Relbung com
17. 3uli um ben 14. 3uli herum bcgon»
nen, gleid)3eitig mit ber SBieberaufnabme
ber beutfd)=öfterreidjif<ben Offenfioe 3U
beiben Seiten ber obern 213eid)fel. Die
©efamtberaegung bat gan3 offenbar bie
23e3roingung bes polnifcben geftungs»
gürteis 3um 3iele; als oornehmfter ffreis
minït Sßarfcbau unb rointt bie ©efangen»
nähme eines groben ruffifchen leeres in
bem abgefchnürten polnifcben Seftungs»
raintel. Der erfte Seil ber Slftion labt
ein günftiges ©nbrefultat ertennen, roie»

mobl bie Sollenbung bes neuen Kriegs»
planes noch in 3iemlicber f?erne fteben
mag. 23is 3ur Stunbe finb bie Refultate
ber Hmbenburg=£üfenfiüC bie folgenden:
ffieneral oon 23 e I o ro bat am 14. 3uli
bei Kurfcbant) bie SBinbau überfdfrit»
ten; fie oerfolgt bie Ruffen, bie fid)
gegen SR it au 3urücf3ieben. Die Sir»
meen ber ©enerale oon Sd)ol3 unb
oon ©allraib eroberten am gleichen
Dage, oon SRIaoa oorftobenb, bie ruf»
fifteen Stellungen nörblich oon Rarero,
insbefonbere bas ftarî befeftigte 23ras»
in p f <h; biefe ©ruppe machte in ben erften
Dagen ungefähr 3000 ©efangene; bie
beutfchen Druppen fteben jebt unmittel»
bar oor ben 23obr=Rarera='öreftungen.
Die fjeftung O ft r o I e n t a ift fcbon hart
bebrängt; bie ©efdjübe oon Rem»
©eotgiersf haben mit ben 93orpoften
bes $einbes bereits Fühlung erhalten.
3n biefer ©egenb roirb man ben nächften
23orftoh ber Deutfchen erraarten muffen;
glüdt es ihnen, hier bie Rarem 3U über»
fdjreiten unb 3toifchen ben f^eftungen bie
ruffifche Çront 3U burdjftohen, bann
bürfle bas Sdjidfal SBarfcbaus hefiegelt
fein. — Slud) oon Silben her finb bie
23erbünbeten im 23ormarfd). .3toif<ben
23 i Ii 3 a unb SB eich fei rüdte bie
Slrmee 213 o g r f <b nach fchroeren Käm»
pfen gegen Sroangorob oor. R a b o m
tourbe befeht; in 3toei Dagemärfdjen ift
bie geftung felbft erreicht; fie gilt aller»
bings als aufferotbentlid) ftart. 21ber
auch fie ift burch bie neueffen Kampf»
oorgänge im Rüden ftar! bebrobt. Die
23erbünbeten unter ©eneralfelbmarfcball
oon SRadenfen haben ben oeqroeifelten
2Biberftanb ber Muffen 3ictfchen SBeidffel
unb 23ug an geroiffen Stellen fdfon ge=
brochen unb rüden in ber Richtung
fiublin oor. Slud) hier finb ihnen einige

3ehntaufenb ©efangene in bie Hänbe ge=
fallen. 2luf ber gali3ifd)en feront ift bie
£age unoeränbert. Slm D ni e ft er raol»
len bie Ruffen einen Deilfieg über bie
Oefterreicher baoongetragen haben.

Die gegenmärtige Situation auf bem
öftlidjen Kriegsfcbauplab berechtigt aber
ïeinesraegs 3U ber Slnnabme, ber ruffifche
SBiberftanb merbe in 23älbe aus bem
Kriegsprogramm ausgetrieben raetben
tonnen unb ber triebe fei barum in
greifbare Stäbe gerüdt. 3tuffifd)e Kriegs»
autoritäten be3eichnen im ©egenteil bie
2ßei<hfelftellung als burdfaus günftig.
Dem miberfprechen bie ruffifchen 23reh=
ftimmen, bie fich ernfthaft mit ber SRög»
iidjfeit bes 23erluftes oon 2Barfd)au be=

faffen unb einer SRaffenausraanbetung
ber 23eoöIterung 23oIens ins 3nnerc
Ruhlanbs unb ber 23erroüftung bes
£anbes bas Sßort reben; aud) lieft man
fchon, bah bie Ruffen fid) mit bem 23lane
tragen, Petersburg als Hauptftabt auf»
3ugeben unb biefe nad) SRosfau 3U oer»
legen. 21uch rechnen bie Ruffen mit ber
Slufgabe Rigas, inbem fie bie amtlichen
Slrdfioe nach 23etersburg oerbringen;
bies alles fcheint nicht für eine optimi»
ftifdjc Sluffaffung ber Kriegslage in
Ruhlanb 3U fpredjen.

2Iuf bem raeftlichen Ktiegsfchauplah
hat fid) in ber 23erid)tsrood)e nichts
SBefentlidjes 3ugetragen. Der Slrtillerie»
unb SRinenfampf hat 3toar ununterbro»
chen raeitergeraütet, aber er hat nirgenbs
3U fid)tbaren Refultaten geführt. Der
beutfche 23orftoh in ben Slrgonnen
ift ohne einfchneibenbe folgen geblieben
für bie fran3öfifdje ©efamtftellung. Die
Slrmee bes Kronprin3en hat immerhiu
einen Sieg 3U oer3eid)nen. ber ihr 7000
fran3öfifd)e ©efangene einbrachte. Die
fran3öfifd)e Korreftur, bie 3ahl umfaffe
bie ..©efangenen bes ganaen leisten
SRonats unb nicht Bloh ber legten
Kampftage änbert nicht oiel an biefem
Refultat.

©roheres 3ntereffe beanfprucben bie
23orgänge auf bem fiibltcheit Kricgsf^au=
pfah. Die italienifdje Offenfioe gegen bie
öfterreichifche 3fon3ofteIlung hat
fich in eine gröbere Schlachthanblung
ausgeraadffen, auf bereu genaues IRe»

fultat man gefpannt fein tann. Die
3urüdhaltung, bie fich bas italienifdje
Kommanbo in ben SRitteilungen hierüber
auferlegt, fcheint an3ubeuten, bah bie
3taliener mit ben bisher erreichten 9?e=

fultaten noch nicht 3ufrieben finb unb
bah her Kampf raeiterbauert. So oiel
fich aus ben 3eitungsmelbungen ertennen
läht, hanbelt es fid) in erfter Sinie um
ben 23erfu<h ber 3taliener, fid) auf bem
Karftplateau füblid) ©ör3 unb nörblich
Drieft feft3ufehen. ©s ift bies bas foge»
nannte plateau oon D o b e r b o, bas
3U einer befeftigten Stellung erften
IRanges ausgebaut œurbe unb bas ben
S^Iüffel 3U Drieft barftellt. Stach italie»
nifdjen 23rehftimmen foil ben 3talienern
ein groher Sieg geraorben fein, öfter»
reichifche ^Reibungen öagegen raiffen,
bah ber Kampf am 23lateauranbe meiter»
baure. Slatürlich fehte ber italienifche
Singriff gleid)3eitig auch auf ber übrigen
gront ein; uns fcheint er auf feinem
anbern 23un!te ein pofitioes Slefultat ge=

3eitigt 3U haben. Sluch bie italie»
nifdjeSflotte blieb nicht untätig. Sie

machte einen 23orftoh oor Gattaro; es

gelang ihr nicht, mit ber feinblichen
griotte 23erührung 3U betommen, ba fid)
biefe in ber 23ud)t oon ©attaro oerftedt
hielt. Der fühne Slusfall ber italienifchert
flotte oom 18. 3uli hatte für fie ben
Perluft bes alten 2ßan3ertreu3ers ,,©ari»
balbi" 3ur 5oIge, ber burd) öfterreichifdK
Dauchboote oerfentt raurbe. ©s ift ber
3raeite Kreu3er, ben 3talien in tur3er
fîrift oerliert.

©rohe 23ebeutung miht man ber Steife
bes italienifchen ©enerals 23orro, bes

Stelloertreters bes ©eneralftabschefs ©a»

borna, nad) Srantreid) pu. ©s hanbelt
fiel) offenbar um militärifche Slbmachun»
gen 3raifd)en ben beiben Kriegführenben.
Sereits hat ber neugeraählte SRinifter
Sarsilai, ein 3rrebentift aus Drieft, ber
iiingft unter Slïîlamation tes italien'.fchen
23oItes 3um SRinifter ohne 23ortefeuilte
ernannt raurbe, als bemonftratioer Slus»
brud ber italienifchen Hoffnungen auf
Drieft in einer öffentlichen Stehe ange"
beutet, bah 3talien mit ben Çramofert
unb ©nglänbern tooperieren roerbe. ©s
machen fich Streichen geltenb für bas
©ingreifen 3taliens im Krieg gegen bie
Dürfei. SRan raeih, bah bie 3taliener
feit langem auf Sthobos Druppen an»

fammeln, roohl um fie bei ©elegenbeü
auf Kleinafien hiuüber3uraerfen. Durd)
eine folche Slftion roürben natürlich ftarte
türlifdje Kräfte oon ben Darbanelleo
abge3ogen unb gebunben. ©rneut melbett
italienifche 3«itungen oon ben Schmierig"
feiten, bie bie türfifdje Stegierung ben

italienifchen Slusroanberern bei ber Slus»
fdfiffung aus Smprna unb anbersrao
in ben Sßeg legen; es ift, als ob man
italienifcherfeits nad) einem Kriegsoor»
raanb fahnbe.

Das ißalfaitprohlem ift immer nod)

nicht gelöft. ©riechenlanb hat bie 3""
fammenfunft ber Kammer auf unbe»
ftimmte 3®it oertagt. 93eni3elos fob
feine ententefreunblidje Stellung geän»
bert haben; barum erroartet man oa"
feinem SBiebereintritt in bie Regierung
nicht mehr abfolut bie Stufgabe ber neu"
trafen Haltung ffiriechenlanbs. 23 u l"
garien hat allem Slnfchein nad) aln
llnterhanblungen mit ben 23ieroerbanb»
mächten abgebrochen; ber englifche
fanbte foil Sofia oerlaffen haben. Sd)£>ü

macht fich in SRacebonien ber 23anben»
frieg raieber geltenb. Rumänien
fcheint 3ur Stunbe ben Schlüffel bes

23roblems in ber Hanb 3U haben. SRa"
raeih, bah bie 3entralmädjte auf Ruina"
nien einen ftarfen Drud ausübten but®
ihre Sorberung, bie SRunitionsburchfum
nad) ber Dürfei 3U geftatten. Rumänien
roeigert fid) aber, mit 23erufung am
feine Reutralität, biefe gorberung 3"
füllen, ©s oerlautet, bah bie 3entra|f
mächte gerabe3U ein Ultimatum geftelü
hätten; raenn fid) biefe Rad)rid)t beraahf'
heitete, mühte man annehmen, bah
Dürfei unter grohem SRunitionsmanü®
3U leiben hat. 3n biefem ^alle müB^
mit einer SBeigerung Rumäniens bas

Schidfal ber Darbanellen unb ber Düt"
überhaupt entfdfieben fein.

2ßir haben na<h3utragen, bah anfaua
3uli bie beutfchen Druppen in S ü o;
roeftafrifa fid) bem 23urengeneta
23otha bebingungslos ergeben habem
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Der Krieg.
Die 50. Kriegswoche hat endlich die

neue große Hindenburg-Offensive im
Osten gebracht, auf die man schon lange
mit Spannung gewartet hat. Der große
Eeneralfeldmarschall, der Sieger der
Masurenschlacht und der Kämpfer in
Westpolen schien in letzter Zeit ganz in
Vergessenheit geraten zu sein. Monate-
lang wurde sein Name in keiner amtlichen
Meldung mehr genannt; andere Namen
traten in den Vordergrund des Tages-
intéresses, die der Sieger in Galizien,
des Eeneralfeldmarschalls von Mackensm
und seiner Kollegen; man munkelte da
und dort schon von kaiserlicher Ungnade
und so weiter. Wer besser unterrichtet
war, wußte, daß Hindenburg dis Ope-
rationen in Kurland leitete und nur auf
den Tag wartete, an dem die strategische
Lage ihm wieder eine Aktion größeren
Stils erlaubte. Die neue Offensive hat
laut der amtlichen Wolff-Meldung vom
17. Juli um den 14. Juli herum begon-
neu. gleichzeitig mit der Wiederaufnahme
der deutsch-österreichischen Offensive zu
beiden Seiten der obern Weichsel. Die
Gesamtbewegung hat ganz offenbar die
Bezwingung des polnischen Festungs-
gürteis zum Ziele; als vornehmster Preis
winkt Warschau und winkt die Gefangen-
nähme eines großen russischen Heeres in
dem abgeschnürten polnischen Festungs-
winket. Der erste Teil der Aktion läßt
ein günstiges Endresultat erkennen, wie-
wohl die Vollendung des neuen Kriegs-
planes noch in ziemlicher Ferne stehen

mag. Bis zur Stunde sind die Resultate
der Hindenburg-Offensive die folgenden:
General von Below hat am 14. Juli
bei Kurschanp die Wind au überschrit-
ten; sie verfolgt die Russen, die sich

gegen M it au zurückziehen. Die Ar-
meen der Generale von Scholz und
von Eallwitz eroberten am gleichen
Tage, von Mlava vorstoßend, die ruf-
sischen Stellungen nördlich von Narew,
insbesondere das stark befestigte Pras-
n n s ch: diese Gruppe machte in den ersten
Tagen ungefähr 3000 Gefangene; die
deutschen Truppen stehen jetzt unmittel-
bar vor den Bobr-Narew-Festungen.
Die Festung O st r olen k a ist schon hart
bedrängt; die Geschütze von New
Georgiersk haben mit den Vorposten
des .Feindes bereits Fühlung erhalten.
In dieser Gegend wird man den nächsten
Vorstoß der Deutschen erwarten müssen;
glückt es ihnen, hier die Narew zu üher-
schreiten und zwischen den Festungen die
russische Front zu durchstoßen, dann
dürfte das Schicksal Warschaus besiegelt
sein. — Auch von Süden her sind die
Verbündeten im Vormarsch. Zwischen
Piliza und Weichsel rückte die
Armee Woprsch nach schweren Käm-
pfen gegen Jwangorod vor. Radom
wurde besetzt; in zwei Tagemärschen ist
die Festung selbst erreicht: sie gilt aller-
dings als außerordentlich stark. Aber
auch sie ist durch die neuesten Kampf-
Vorgänge im Rücken stark bedroht. Die
Verbündeten unter Eeneralfeldmarschall
von Mackensen haben den verzweifelten
Widerstand der Russen zwischen Weichsel
und Bug an gewissen Stellen schon ge-
krochen und rücken in der Richtung
Lublin vor. Auch hier sind ihnen einige

zehntausend Gefangene in die Hände ge-
fallen. Auf der galizischen Front ist die
Lage unverändert. Am Dniester wol-
len die Russen einen Teilsieg über die
Oesterreichs! davongetragen haben.

Die gegenwärtige Situation auf dem
östlichen Kriegsschauplatz berechtigt aber
keineswegs zu der Annahme, der russische
Widerstand werde in Bälde aus dem
Kriegsprogramm ausgestrichen werden
können und der Friede sei darum in
greifbare Nähe gerückt. Russische Kriegs-
autoritäten bezeichnen im Gegenteil die
Weichselstellung als durchaus günstig.
Dem Widersprechen die russischen Preß-
stimmen, die sich ernsthaft mit der Mög-
lichkeit des Verlustes von Warschau be-
fassen und einer Massenauswanderung
der Bevölkerung Polens ins Innere
Rußlands und der Verwüstung des
Landes das Wort reden; auch liest man
schon, daß die Russen sich mit dem Plane
tragen. Petersburg als Hauptstadt auf-
zugeben und diese nach Moskau zu ver-
legen. Auch rechnen die Russen mit der
Aufgabe Rigas, indem sie die amtlichen
Archive nach Petersburg verbringen;
dies alles scheint nicht für eine optimi-
stische Auffassung der Kriegslage in
Rußland zu sprechen.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
hat sich in der Berichtswoche nichts
Wesentliches zugetragen. Der Artillerie-
und Minenkampf hat zwar ununterbro-
chen weitergewütet, aber er hat nirgends
zu sichtbaren Resultaten geführt. Der
deutsche Vorstoß in den Argonnen
ist ohne einschneidende Folgen geblieben
für die französische Gesamtstellung. Die
Armee des Kronprinzen hat immerhin
einen Sieg zu verzeichnen, der ihr 7000
französische Gefangene einbrachte. Die
französische Korrektur, die Zahl umfasse
die .Gefangenen des ganzen letzten
Monats und nicht bloß der letzten
Kampftage ändert nicht viel an diesem
Resultat.

Größeres Interesse beanspruchen die
Vorgänge aus dem südlichen Kriegsschau-
platz. Die italienische Offensive gegen die
österreichische Jsonzostellung hat
sich in eine größere Schlachthandluna
ausgewachsen, auf deren genaues Re-
fultat man gespannt sein kann. Die
Zurückhaltung, die sich das italienische
Kommando in den Mitteilungen hierüber
auserlegt, scheint anzudeuten, daß die
Italiener mit den bisher erreichten Rs-
sultaten noch nicht zufrieden sind und
daß der Kampf wsiterdauert. So viel
sich aus den Zeitungsmeldungen erkennen
läßt, handelt es sich in erster Linie um
den Versuch der Italiener, sich auf dem
Karstplateau südlich Eörz und nördlich
Triest festzusetzen. Es ist dies das söge-
nannte Plateau von Doberdo, das
zu einer befestigten Stellung ersten
Ranges ausgebaut wurde und das den
Schlüssel zu Triest darstellt. Nach italic-
nischen Preßstimmen soll den Italienern
ein großer Sieg geworden sein, öster-
reichische Meldungen dagegen wissen,
daß der Kampf am Plateaurande weiter-
daure. Natürlich setzte der italienische
Angriff gleichzeitig auch aus der übrigen
Front ein; uns scheint er auf keinem
andern Punkte ein positives Resultat ge-
zeitigt zu haben. Auch die italic-
nis ch e Flotte blieb nicht untätig. Sie

machte einen Vorstoß vor Cattaro; es

gelang ihr nicht, mit der feindlichen
Flotte Berührung zu bekommen, da sich

diese in der Bucht von Cattaro versteckt
hielt. Der kühne Ausfall der italienischen
Flotte vom 13. Juli hatte für sie den

Verlust des alten Panzerkreuzers „Gari-
baldi" zur Folge, der durch österreichische
Tauchboote versenkt wurde. Es ist der
zweite Kreuzer, den Italien in kurzer
Frist verliert.

Große Bedeutung mißt man der Reise
des italienischen Generals Porro, des

Stellvertreters des Eeneralstabschefs Ca-
dorna, nach Frankreich zu. Es handelt
sich offenbar um militärische Abmachun-
gen zwischen den beiden Kriegführenden.
Bereits hat der neugewählte Minister
Barzilai, ein Irredentist aus Triest, der
jüngst unter Akklamation des italienischen
Volkes zum Minister ohne Portefeuille
ernannt wurde, als demonstrativer Aus-
druck der italienischen Hoffnungen auf
Triest in einer öffentlichen Rede ange-
deutet, daß Italien mit den Franzosen
und Engländern kooperieren werde. Es
machen sich Anzeichen geltend für das
Eingreifen Italiens im Krieg gegen die
Türkei. Man weiß, daß die Italiener
seit langem auf Rhodos Truppen an-
sammeln, wohl um sie bei Gelegenheit
auf Kleinasien hinüberzuwerfen. Durch
eine solche Aktion würden natürlich starke
türkische Kräfte von den Dardanellen
abgezogen und gebunden. Erneut melden
italienische Zeitungen von den Schwierig-
leiten, die die türkische Regierung den

italienischen Auswanderern bei der Aus-
schiffung aus Smyrna und anderswo
in den Weg legen; es ist, als ob man
italienischerseits nach einem Kriegsvor-
wand fahnde.

Das Balkanproblem ist immer noch

nicht gelöst. Griechenland hat die Zu-
sammenkunst der Kammer auf unbe-
stimmte Zeit vertagt. Venizelos soll
seine ententefreundliche Stellung geän-
dert haben; darum erwartet man vo»
seinem Wiedereintritt in die Regierung
nicht mehr absolut die Aufgabe der neu-
traten Haltung Griechenlands. B u l-
gari en hat allem Anschein nach alle
Unterhandlungen mit den Vierverband-
mächten abgebrochen: der englische Ge-

sandte soll Sofia verlassen haben. Schon
macht sich in Macédonien der Banden-
krieg wieder geltend. Rumänien
scheint zur Stunde den Schlüssel des

Problems in der Hand zu haben. Man
weiß, daß die Zentralmächte auf Ruina-
men einen starken Druck ausübten durw
ihre Forderung, die Munitionsdurchfuln
nach der Türkei zu gestatten. Rumänien
weigert sich aber, mit Berufung aw
seine Neutralität, diese Forderung zu er-

füllen. Es verlautet, daß die Zentral-
mächte geradezu ein Ultimatum gestellt
hätten: wenn sich diese Nachricht bewahf"
Heitete, müßte man annehmen, daß
Türkei unter großem Munitionsmarê
zu leiden hat. In diesem Falle mrM
mit einer Weigerung Rumäniens das

Schicksal der Dardanellen und der Türre
überhaupt entschieden sein.

Wir haben nachzutragen, daß anfang
Juli die deutschen Truppen in Süv-
westafrika sich dem Burengenera
Botha bedingungslos ergeben habew
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